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\ Ruhe in Polen
Erfolge der Deutschen im Westen

Ein franzdzisches Unterseeboot versenkt.
Berlin, 17 Jänner.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zei­
tung“ entnimmt dem „Berner Tagblatt“ 
einen Berliner Brief, in dem ein Rück­
blick auf den ersten deutschen Vor­
marsch gegen W arschau im Oktober 
des vergangen Jahres geworfen wird, 
worauf es heisst:

Auf anderen Wegen hat sich das zä­
he Ostheer Deutschlands wieder gegen 
Warschau vorgearbeitet. Ueber die 
Bzura und Rawka ging es unter heis- 
sen, schweren Kämpfen. Schon ringen 
die Deutschen östlich dieser Flüsse mit 
der russischen Hauptmacht. Die ganze, 
in mehreren Linien ausgebaute Stellung 
der Russen scheint bereits von ihnen 
überrannt zu sein. Denn sonst hätten 
sie nicht den überaus wichtigen, am 
stärksten befestigten Ort Borzymöw in 
Besitz. Auch östlich der Stadt Rawa 
sind die Deutschen vorgegangen, und 
damit hat ihre breite Kampffront so 
weit nach Osten vorgeschoben, dass 
den Russen bald nichts anderes übrig 
hie ben wird, als sich auf den Mittel­
punkt Ihrer polnischen Kriegsbühne zu­
rückzuziehen, Von dem genannten Ort 
Borzymow bis an die Aussenwerke 
der Festung W arschau sind es nur 48 
Kilometer Jede Stunde kann neue Mel­
dungen bringen, dass diese Raumspan­
ne sich verringert.

Der deutsche Vormarsch wird sich 
zuerst mit Nowogeorgiewsk herum­
schlagen müssen, das der Festung 
Warschau vorgelagert ist. Nowogeor­
giewsk liegt an 'der E'nmündung des 
Narewbug in die Weichsel und soll die 
beiden über den Bug führenden Brü­
cken (hievon eine Eisenbahnbrücke) 
schützen. Kein anderer als Napoleon 
I. hat im Jahre 1807 diesen Flügelstütz­
punkt bauen lassen. Die alte Zitadella 
am rechten Weichselufer ist gerade 
gegenüber der Narewbugmündung ge­
legen, während zum unmittelbaren 
Schutz der beiden Brücken eine Befe­
stigung dient, die auf der vom Narew­
bug und der Weichsel gebildeten Land­
zunge bei Nowydwör angelegt ist. Mitte 
der achtziger Jahre des vorigen Jahr­
hunderts erhielt die Festung einen 
Gürtel von acht vorgeschobenen selb­
ständiger! W erken, die im Durchschnit 
etwa sieben Kilometer von der Kern­
befestigung entfernt liegen. In den letz­
ten Jahren ist ein neuer, weit hinaus­
geschobener Fortsgürtel angelegt wor­
den, der den modernsten Anforderungen 
entsprechen soll. Aber was man davon 
zu halten hat, zeigen die Ueberraschun- 
gen des 42-Zentimeter-Geschfltzes im 
Westen. Man hat sich nun in Warschau,

Grosse Erfolge unserer 
Artillerie am Dunajec

Wien, 17 Jänner.
Amtlich wird gemeldet:
Den 16. Jänner 19l5. t r
ln Polen, Galizien und in den Karpathen ist die Lage unver­

ändert.
Unsere Artillerie hat am Dünajee, nx* Kampfe mit 

der feindlichen Feld- und schweren Artillerie, schöne Er­
fo lge  errungen.

Der Vertreter des Chefs des Gfcneralstabes V. Höfer, f m l

Fortschritte der Deutschen hei 
Arras und in den Argonneri.

Berlin, 17 Jänner.
Das Wolffsche Bureau meldet: 
Gi osses Hauptquartier.
16. Jänner, mittags.

Oestlicher Kriegsschauplatz.. , - - i -
Die Lage ist unverändert.
Der Regen und das Unwetter schliessen jegliche Kriegstätig­

keit aus.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Nieuport haben nur Artilleriekämpfe statt­
gefunden.

Die feindlichen Angriffe auf unsere Positionen bei Arras wurden 
abgewiesen. In Gegenangriffen haben unsere Truppen zwei 
Schützengräben erobert und die Besatzung gefangen g e ­
nommen.

Der in letzter Zeit so oft genannte Maierhof La Boisselle, 
nördlich von Albert, wurde gänzlich zerstört und von der Franzo­
sen gesäubert.

Nördlich von Soissons herrscht Ruhe.
D ie Zahl der dort am 12 und 14 d. M. erbeuteten  

Geschütze ist auf 39 gestiegen.
Kleinere Plänkeleien, die für uns von Erfolg gekrönt waren, 

haben in den Argonnen und bei Consovoye, nördlich von Verdun 
stattgefunden. Der Angriff auf Ailly ist in dem Momente, als er sich 
zu entwickeln begann; in unserem Feuer zusammengebrochen.

In den Vogesen ist nichts besonderes vorgefallen.

Oberste Heeresleitung.

offenbar unter dem gewaltiger Eindruck 
jener Ueberraschungen, bem üht,' den 
Befestigungen durch ausgedehnte Erd­
arbeiten rings um die ganze Stadt 
nachzuhelfen. Und man hat natürlich 
auch alles getan, um die Besatzung in 
die nötige „Siegerstimmung“ zu brin­
gen. ;

Bei dem wohl auch tn Polen herr­
schenden überaus schlechten W etter 
wird das ‘ -Vordringen ; der deutschen 
Truppen mit den schwersten Strapazen 
verknüpft sein. Aber der Preis ist hoch. 
Es winkt ein Erfolg, der in kurzer Frist 
auf dem östl'chen Kriegsschauplatz die 
grosse, endgültige Entscheidung brin­
gen dürfte. ■ - 1 ~

tm \
Genf, 17 Jänner.

: Petil Parisien berichtet, dass 
tlie Deutschen in den letzten Ta­
gen Warschau mit mehreren Luft­
fahrzeugen angegriffen haben. Von 
den deutschen Tauben wurden 
Bomben auf die Stadt herabge­
worfen, die einen sehr grossem 
Materialschaden anrichteten.

Ein F m z i s i s t e  O n t m M  vor
roanetiei id l e i ü n
Konstantinopel, 17 Jänner.

Aus dem Hauptquartier wird 
gem eldet:

Das französische Untersee­
boot „Saphier“ 'versuchte dem 
Dardänelleneingange sich zu nä­
hern, wurde aber von unserer 
artillerie zum »Sinken gebracht. 
-Ti Ein Teil der Besatzung wurde 

gerettet.

Vom südlichen Kriegs­
schauplätze,
Budapest, 17 Jänner.

Der „ A 1 N ap“ erhält von ver­
lässlicher Stelle , folgende Infor­
mationen : Die Nachrichten über 
eine ' begonnene Offensive auf 
dem südlichen Kriegsschauplätze 
entbehren jeder Grundlage.
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W ie n , 17 Jänner, i
Wie das „Deutsche Volksblatt“ 

aus Budapest meldet, wird der 
bevorstehenden Reise des Mini­
sters des Äussern Baron Burian 
in das deutsche H auplquartier 
grosse Bedeutung beigelegt. Es 
werden in der Audienz mit dem 
deutschen Kaiser dieselben Fra­
gen zur Erörterung gelangen, die 
auch bei der Anwesenheit des 
Grafen T»sza im deutschen Haupt­
quartier den Gesprächsstoff bil­
deten.

B u d a p e s t ,  17. lär.ner.
Hiezu meldet der „Peater *Llyod“ 

aus Berlin:
Es bestehl hier allgemein das Ver­

trauen, dass es leicht gelingen werde, 
die guten Ueoerlieterungen in den 
Beziehungen zwischen dem W iener 
Ausw ärtigen Amt und der Reichs­
kanzlei, die Qraf Berchtold nicht nur 
fortzusetzen, sondern zu vei tiefen 
verstand, auch mit seinem Nachfolger 
unverändert weiter zu pflegen.

Es m acht hier einen sehr guten 
Eindruck, dass beieits heute die Rei­
se des M inisters Baron Burian nach 
dem deutschen H auptquartier zur 
Besprechung mit den m assgebenden 
Persönlichkeiten angekündigt wird. 
Politischer 1 Auslassungen hat sich 
die deutsche P resse  bei dieser Gele­
genheit ziemlich allgemein enthalten 
und damit verständnisvoll den ta t­
sächlichen Verhältnissen Rechnung 
getragen, die nach den besten Infor­
mationen Vorlagen. Dass Baron Bu- 
riau aus seiner früheren Laufbahn 
eine so reiche politische Erfahrung, 
namentlich auch in bezug auf die 
Balkanfragen, m itbringt, ist von be­
sonderen W erte  bei der Natur der 
schwierigen Aufgabe, an deren Lö­
sung mitzuwirkan er berufen ist. 
Man hat hier volles Vetrauen, dass 
m it ihm der rechte M ann an den 
rechten P la tz  tritt, und es w bd  ge­
wiss auf deutscher Seite nicht an 
Bereitwilligkeit fehlen, ihn bei W ahr­
nehmung seiner Am tsgeschäfte je- 
derseits auf das kräftigste zu unter­
stützen.

Ger Wechsel im Ministerium 
des Aeussern,

Wien, 17 Jaunern. 
Die Korr. Wilhelm meldet:
Die Aufwartung der Beamten 

bei dem neuernannten Minister 
des Aeussern Baron Burian f n- 
dot Sonntag, nuttags statt.

I f i f s i  üsi km.
Berlin, 17 Jänner.

Der gestrige Bericht der obersten 
Heeresleitung gibt den Blättern Anlass 
zur Besprechung der Bedeutung des 
deutschen Sieges bei Soissons.

Die „TägFche Rundschau“ führt aus, 
dass viel richtiger als die Zahl d*r Ge­
fangenen und getöteten Franzosen die 
Tatsache sei, dass zum erstenmale seit 
einer Woche im Westen ein sichtbarer 
Fortschritt im grossen Stile bemerk­
bar ist. „Die Post“ bebt hervor, dass 
die Franzosen sicher alles versucht ha­
ben, um den Durchhruch ihrer Front 
durch die Deutschen unmöglch zu ma­
chen. Die Niederlagen aber, welche sie 
am 12 und 14 Jänner erlitten haben, 
verschlechtern ihre Aussichten sehr. 
Der „Lokal Anzeiger“ meint, dass die 
französisene Position infolge der letzten 
Niederlagen viel gelitten habe, und 
dass sich der Einfluss dieser Niederla­
gen bald auch in den Argonnen und bei 
Reims fühlbar machen werde. Aber die

französische Position sei noch nicht 
durchbrochen, was aber vielleicht nur 
eine Frage der Zeit sei.

Elftt Miint
B e r l i n .  17. Jänner.

Dir ..Deutsche Kriegszeitung“ mel­
det über den neuesten Kriegsfort­
schritt Englands, über die m askier­
ten Kriegsschiffe.

in der letzten Zeit habe die eng- 
■ische Adm iralität eine grosse Anzahl 
(über 100) alte Passagierdam pfer an­
gekauft, welche insgeheim mit Ze 
ment und Steinen Delacieri und durch 
Aufstellung von Holzgegensxanden 
Kriegsschiffen ähnlich gem acht w ur­
den. Der Zweck ist k lar: es sollen 
aaduren die Angriffe der deutschen 
Unterseboote auf solche, m askierre 
Schiffe gelenkt werden, um die w irk­
lichen Kriegsschiffe zu schonen.

Panik an dfcf engli­
sche?! Küste.

G en f, 17 Jänner.
W 'e  der ,,Matin“ meldet, fiat 

das gleichzeitige Erscheinen der 
deutschen Unterseeboote vor Do­
ver und der deutschen Luftschiffe 
über der Themse, an der ganzen 
englischen Küste eine riesige Pa­
nik hervorgerufen.

Beschlagnahme neutraler 
Kriegsschiffe iif England.

F.ln neuer Willkürakt der Briten.
R o t t e r d a m ,  17. Jänner. 

Die englische Adm iralität hat die b e ­
schlagnahm e der auf den englischen 
W erften in Bau befindlichen spani­
schen und argentinischen Kriegsschif­
fe angeorünet. __

Die AHbeHslosi«?keil in England
Herabsetzung der Löhne.

R o t t e r d a m ,  17. Jänner.
Die Fabriken in M anchester und 

Liverpool haben, wie der P o tterda- 
mer „C urrant “ aus London meldet, 
m it W irkung vom L Jänner an säm t­
liche Tariflöhne allgemein um 20% 
für gelernte und um 25% für unge­
lernte Arbeiter herabgesetzt.

Deutscher Ede i P « t .
Hamburg, 17 Jänner.

Die „Hamburger ; Korrespon­
denz“ meldet, dass am 6 und 
7 Dtzember 1914 drei schwedi­
sche Sch'ffe bei einer deutschen 
Bucht auf Minen gestossen und 
gesunken seien. Da es nicht aus­
geschlossen ist, das es deufsche 
Minen gewesen sind, wurden in 
Deutschland Sammlungen einge­
leitet, die bereits 200.000 Mark 
ergeben haben.

l  Min in M i t !
Ein Hilferuf an England.

Budapest, 17 Jänner.
„Keletl Ertesitö“ meldet aus Buka­

rest: Die neute hier eingetroffene neu­
este Nummer des „Russkoje Slowa“ 
befasst sich in einem längeren Artikel 
mit den Finanziellen Schwierigkeiten 
Russlands und fordert das verbündete 
England auf, unverzüglich Russland ln 
finanzieller Hinsicht zu Hilfe zu kom­
men. Wenn dies nicht binnen wenigen 
Wochen geschehe, wäre Russland ge­
zwungen, mit Oesterreich-Ungarn and 
Deutschland einen Separatfrieden zu 
scnliessen.

1 ank des Kaisers au das 
Eisenbahn- und • Schiff- 

p e r s o n a l e u

W i e n ,  17. Jänner. 
Der Kaiser hat an den Kriegsmini­

ster lolgendes Allerhöchste betenl- 
schreiben gerichtet:
„D e Mobilisierung u. der Aufmarsch 
haben an die Pflichten, Selbststän­
digkeit und Energie der m ifitänsenen 
Eisenbahnfunktionäre und aer Be­
triebsorganisation vom höchsten Be­
amten bis zum letzten Eisenbahn- 
arbeiter, die grössten Anforderun­
gen gestellt, welche in tadelloser 
W eise durchgeführt wurden. Aueh 
zur Zeit des Krieges haben alle B ah­
nen und alle Schiffahrtsunternehm un- 
■pn i der M onarchie leine erhöhte 
Tätigkeit etwickelt, welche die Aus- 

iitzung grösser Kräfte erfordert hat. 
Einigemale haben das Bahnpersonale 
wie auch die Schiffsbesatzungen eine 
grosse Tapferkeit und Kaltblütigkeit 
im feindlichen Feuer bewiesen. Mit 
Freude anerkenne Ich das und spre­
che allen, welche sich bei den ausge­
zeichneten Taten der Bahnen und 
Schiffsgesellschaften vei dient ge­
m acht haben, Meiner Dank und die 
vollste Zufriedenheit aus.

Ich ordne hiemit die V erlautba­
rung dieser Anerkennung an 

Wien, am 12. Jänner 19L\
F ranz Josef“

mm Kail StA Wioi f t
f M l i i J i p m i e t

Wien, 17 Jänner.
Der Kaiser bat dass Protek­

torat derKriegshumanitätsfürsorge, 
welches b's ;etzt in den Händen 
des Erzherzogs Eugen ruhte, dein 
Erzherzogs Karl SteAn üoertra- 
gen. (Wir waren schon vor Wo- 
chen .n der Lage, die Nachricht 
unseren Lesern mitzuteilen. D. 
Red.).

finit dsr Sin ins bärnc 
Karl SiA io flii In.

\7 en, 17 Jänner.
Die Ernennung zu Leutnants 

der bei den Söhne des Erzher­
zogs Karl Stephan, der Erzher­
zoge Leo und Wilhelm, steht in 
nächster Zeit bevor,

Wie verlautet wird Erznerzog 
Leo zum Uhlanenregiment Nr 3, 
und Erzherzog Wilhelm zum Uh- 
lanenregiinent Nr 13 ausgemus­
tert.

Der zum Fähnricn des Drago­
nerregiments Nr 4 ernannte En­
kel des Kaisers, Erzherzog Hu­
bert Salvator, st in Wels bei sei­
nem Regiment eingetroffen. ; \

Im Kriege gef aller \
Wien, 17 Jänner 

In den Karpathenkr<mpfen hat 
aer Bata llonskommandant i und 
Major Heinrich Ritter v. Schörfr 
haber-Wengerot den Heldentod 
gefunden

Verkauf (b is c h e r  Schifte in 
London,

London, 17 Jänner.
Die von England konfiszierten 

4 deutschen Schüfe wurden hier 
im Lizitationswege verkauft i ■

Waffenmansel oe> den russi­
schen Nachschüben,

Enolge unserer Verl jidigs an ron 
jPrzemySl.

D er K riegsberichterstatter des 
„Pester L loyd“ m eldet:

Kriegspi essequartier, 17 Jknner.
Die Passiv ität der russischen T rup­

pen lässt sich, vor den W itterungs- 
und Kom m unikaiionsverhältnissen 
ganz abgesehen, verm ütlich durch den 
Um stand erklären, dass sie V erstär­
kung, und zw ar Reserverofm ationen 
aus dem Innelande erw arten. Mit die­
sen dürfte ihnen aber nicht beson­
ders gedient sein, da der Zuschufc al­
ler W affen Dar ist.

Schon d;e im feindlichen Etappen­
bereiche früher eingetroffenen Ver­
stärkungen können bloss sukzessive 
verw endet werden, je nachdem durch 
Abgang der Kämpfenden Feuerwaffen 
frei werden.

Die Gesamtzahl der feindlichen Ver­
luste vor Przemysl hat sich von den 
s!ebz!gtausend der ersten Belagerung 
auf zirka hunderttausend gehoben.

Die Ausfälle unserer Truppen, die 
durch ihre Angriffe die zwangsweise 
Ausdehnung des Zernierungskreises, 
wie auch die V erschutterung der ver­
wendeten Truppen, hauptsächlich 
der Artillerie, bezwecken, haben bis 

"zu den letzten Tagen die setrönsten 
Erfolge aufzuw tisen. So w urde unter 
anderem  aueh eine Vorfeldstellung 
des Gegners nach heftigen Kämpfen 
ohne bedeutende Verluste unserer­
seits genommen.

Der beiläufig sechzig Kilometer 
um fassende Festungsgürtel erfährt 
duren den infolge aer Dunajec-Erelg- 
nisse erzwungen V erstürkungs- 
abschub des Gegners eine nicht um 
wesentliche Erleichterung. v

Genera! Gatti über unsere 
Sieppsaussichtan.

M lila n d , 17 K nner.

‘ Der bekannte milnärische Sch-ift- 
sfeller des ^.C ornere della Sera" 
General Gatfi schreibt m seinem 
Blatte, aass die Gesamtk.äfte der 
kriegführenden Staaten nahe da­
ran ' smdü s:ch auszugleichen, in 
absehbarer Zeit würden aber 
Deutschland und Oesterreich-Un­
garn die Oberhand gewinnen,

)ie La^e iin deu ~ Konüta.- 
ien Zemplm und Un^.

, Budapest, 17 Jänner.
Aus Varanno wird gemeldet: D e  rus- 

slchen Weihnachten verliefen ohne jede 
besondere Vexation. Der Kanonendon­
ner, der bis hieher gehört worden, ver­
stummte gänzlich, woraus man »uf das 
Vordringen unserer Trupper schlies- 
sen xann. Die Lage ist für uns günstig.

ä n i t i  * «  M■ , . , .
B erliis, 17 Jänner.

. Dei „Lokalanzeiger“ meldet 
aus Kopenhagen; Zuverlässig ver­
lautet, der ; Zar le de seit seiner 
Rückkehi ' von der Front an einer 
schweren Erkältung und h -te das 
Zimmer. Infolgedessen seien die 
Neujahrsempfänge eingeschränkt 
worden.

D'3 rtiesenstreiks In Russland.
K o p e n h a g e n ,  17. Jänner.

Nach Petersburgei M eldungen 
stieiken in Petersburg 30.000 Arbei­
ter, darunter 10.000 von staatlichen 
Betrieben. , ln M oskau feiern 28.000 
Arbeiter.
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Amerika beharrt auf seiden 
Forderungen-

Berlid, 17 Jänner.
Aus Rotterdam wird der „Täg­

lichen Rundschau“ gemeldet:
Wie die „'London News“ aus 

Washington meldet, lehnt die 
nordamerikanische Regierung den 
Vorschlag eines internationa'en 
Schiedsgerichtes für Kontrebande 
ab. Sie verlangt mit Entschieden­
heit die Erfüllung ihrer Forde­
rungen durch England

Dis „Dacia“ -Atfäre.
Washington, 17 Jänner.

Das taatsdepartem enl gibt 
sich Mühe, eine Verständigung 
mit tng'and herbeizuüinren, dass 
der Dampfer „D acia“ mit seiner 
Wolladung sofort nach Bremen 
abgehen könne.

Die uneinnehmbaren 
deutschen Stellungen,

Mailand, 17 Jänner.
»Corriere della Sera“ meldet 

aus London: Ein Militärkritiker 
schreibt, Hass die deutschen es 
verstanden habe ', sich in Frank­
reich und in Flandern in ihren 
Sei ützengräben derart zu befe- 
Ftigen, dass eine Umzingelung 
ihrer Stellungen unmöglich ge- 
woiden ist. Die Flanken sind 
südlich von der neutralen Schweiz 
und nördlich von der Nordsee 
ceschützt, so dass die deutschen 
r>r>sitionen uneinnehmbar sind.

El« MIEimra
Novelle  von  

W ilhelm A-m inius.
Draussen pfiff der Dezeinberwind, 

und es goss in Ström en.
„Ist so etw as zu glauben?“ polter­

te  der Mann auf der B ahre und hatte  
doch kaum  erst notdürftig im dunk- 
h u  Vorraum  der halb zerschossenen 
Schute, die als L azare tt diente, Un­
terkunft gefunden.

Die derben feldgrauen T räger 
m achten ihre Bänder los und lach- 

' ten.
Sogleich erscholl eine Stim m e aus 

den Winkel. „Ruhe dahinten, ‘s ist 
nacntschlafe nde Z eil!“ und langsam  
wand sich ein weisser Medizinma.ntel 
durch die Reihen von belegten M a­
tra tzen  hindurch. I

/ h e r  der auf der Bahre blieb nicht 
still. .,Ja, aas sagen Sie, H err S tabs­
a rz t, hitt* um Verzeinung, aber erst 
hal man seine Mühe, dass man ü- 
herhaupt zugeiessen wild zum P a- 
trouiliengang...“

Müssen nicht soviel reden, Mann! 
Sehen ja  aus... Teufel auch!... K ast­
rier. mal ran hier mit der Funsel... und 
W asser... > und dann gehörig , den 
Schrubber brauchen! Und nun hören 
Sie, -fann : jeder Soldat, der seine 
fünf Sinne hat und ein kräftiger Kerl 
ist, wird zum Patrouillengehen zuge- 
lass u!"

„Nicht w ahr, H err S tabsarz t?  Je ­
der, de. jn  kräftiger Kerl ist! W enn 
er das hören könnte! Und mich-mich 
hat *r er zurückweisen wollen!“

„Die Lehm klösse in den Eim er, 
K ästner!... Lassen Sie sich mal rum -

Erfolgloses Bombardement 
der Bocche dl Cattaro.
K o p e n h a g e n ,  17 Jänner.

„Nowoje Wremja“ veröffent­
licht eine Korrespondenz des 
„Regalica“ aus Cetinje, die e u e r­
seits die montenegrinischen Bom­
bardements auf die Cattavo’oucht 
konstatiert, anderseits beweist, 
dass man in Montenegro und in 
Russland mit der Hilfe der Fran­
zosen höchst unzufrieden ist 
„Regalica erklärt unumwunden, 
dass das bisherige Bombardement 
ohne irgendeine reale 3edeutung 
ist. Den befestigten Rayon be­
herrscht die sterreichisch-unga- 
rishhe Flotte, die für die monte­
negrinische Artillerie unerreichbar 
ist

ülsMiBSileiMiiRi 
, |  l i i ä

Ansage der rumamsenen Tageszeitun­
gen „Adeverul“ und i.Dimineatza“ an 

Russland.
B u d a p e s t .  17. Jänner.

Keleti E rtesitö“ m eldet aus Bu­
k ares t. Die Zeitung „Adeverul“, die 
w ütendste V orkäm pfern  für ein rus­
sisch-rum änisches Bündnis, die un­
ausgesetzt die m assgebenden Fakto- 
.en  zum Eingreifen in den Krieg auf­
hetzte, Veröffentlicht heute an der 
Spitze de B lattes eine sensationelle 
E rklärung ihres R edakteurs K onstan­
tin Mille. Danach bedauert Mille seine 
bisherige H altung und findet den E nt­
schluss der führenden M änner Ru­
mäniens, bisher in keiner W eise in 
den Krieg eingegriffen zu haben, e- 
benso weise wie glücklich. Die E r­
k lärung sagt:

■ „Reum ütig gestehen wir vor der 
ganzen Oeffentlichkeit unsere Schuld 
eir. und wünschen, belehrt durch die 
Schwierigkeiten der vorflossenen Zeit 
eine reale Politik zu befolgen, damit

Jrelm  M ann!.. Uebrigens: SDrechen 
Sie von einem V orgesetzten?“

„Von Karl Ohlem eyer —  natürlich 
doch! Feldwebel ist er und führt seit 
zwei Tagen die fünfte Kompagnie, 
weil die Herren Offiziere abgeschos- 
sen sind. Aber obstinat ist der Jun­
ge — !“

„W enn der Ohlemeyer, oder wie 
er heisst, Ihr Feldwebel ist, dann las­
sen Sie gefälligst mal das Schim p­
fen! Hören Sie?... Imm er drauf, K äst­
ner! E rst den Dreck herunter, dann 
kann‘s an die W unde gehn! Das Oe- 
sicht lassen Sie nur bis zuletzt. Der 
hier kann was ve rtrag en !“

„Gelt, H err S tabsarzt, vertragen 
kann ich w as? Ja , Sie sind mein 
M ann! Aber was der Karl ist...“ 

„Meinen Sie etw a wieder Ihren 
Feldw ebel?“

„W en denn sonst, H err S tabsarz t? , 
Ohne den H errn Leutnant von dei 
Sechsten hätte  ei mich gar icht zu­
gelassen heute nacht. Man will doch 
vor seinen Jungens später nicht zu­
rückstehn, wenn man das Eiserne 
auch längst baumeln hat..5. Und mich 
dann so runterzuputzen vor allen 
Kameraden... Verflucht, bester H err 
K ästner, den linken S tander nicht so 
arg! Da sitzt gerade der Schuss!... 
Der hat ja den Karl so wütend ge­
m acht..,!“

„M ann, Sie haben von Ihrem  Feld­
webel nicht per Vornamen zu reden, 
auch wenn er vielleicht Ihr bester Ka­
m erad is t1 Das ist wohl...“?

„Na und ob, H err S tabsarz t! Einen 
besseren gibt's ja  gar nicht. Seinen 
letzten Tabak hat er m ir in die Pfei­
fe gestopft, und vor drei Tagen, als 
der Regen kam , hab ich m üssen ‘ne 
Leibbinde anlegen! W as sagen Sie?

uns, überm ütig durch das bisherige 
Glück, kein Schaden erw achse“ .

Auch das andere russenfreundliche 
B latt „D im ineatza“ w ird seine rus­
senfreundliche Richtung aufgeben.

Proteste gegen die Kriegs­
hetze in humäiiien.

B u k a r e s t ,  17 Jänner.
Die sozialdemokratische Partei 

in Bukarest veranstaltete Volks­
versammlungen gegen ein even­
tuelles Eingreifen Rumäniens in 
den Krieg und gegen die Kriegs­
hetze der Nationaliiqa

Rumäninns und Bulgariens 
abv/artende Haltung.

K ö l n 16 Jännei.
Der K orrespondent der „Kölnischen 

Ztg.“ in Sofia meldet Die Auftas- 
sung, dass die Ausdehnung des K ne- 
ges auf die Balkam änder unm ittelbar 
üevorsiehe, wird an leitender bulga­
rischer Stelle nicht geteilt. Alle Eni- 
schliessungen sind nach wie vor von 
den Entscheidungen auf den grossen 
Kriegsschauplätzen abnängig. R um ä­
nien beabsichtigt, gegen Ende Januar 
seinen T ruppenstand zu erhöhen. Tn 
Bulgarien ist noch keine Entschei­
dung über die Einberuiung der Re­
serven getroften. —  In Petersburg  u. 
M oskau ist ein A m eiteraufstand aus­
gebrochen, um gegen die Verhaftung 
der sozialistischen M itglieder aer 
R eichsdam a Einspruch zu erheben.

Dem Sofioter „Dnewnik“ zufolge 
hat der bulgarische Kriegsm inister 
F itschew  in einer der letzten Sitzun­
gen der Budgetkomm ission in der 
bulgarischen Kammer in bestim m ter 
W eise das umlaufende ü e rü ch t de­
m entiert, dass die bulgarische Armee 
für einen eventuellen Krieg nicht ge­
nügend gerüstet sei. General F it­
schew habe betont, dass die bulgari­
sche Arm ee heute in m aterieller Be­
ziehung dreimal besser daran sei, als 
vor. dem Kriege mit der Türkei, u. 
dass Bulgarien volles V ertrauen zu 
seiner Armee haben könne.

Ich — ‘ne Leiomde! G ott‘s Dnnder, 
er ha t‘s nicht anders getan, der K arl!“ 

„Ruhe mit Lachen dahinten 1 auf 
den M atratzen! M ensch, Sie stören 
mir noch das ganze L azare tt auf!... 
Kästner, halt! ich m uss den Stiefel 
aufschneiden“.

„R echta.H err S tabsarzt, so hat's 
der Karl auch gemeint! Da hast Du 
den Salat!* hat er gesagt, wie icfi 
zurückcehum pelt gekommen hm. 
.„Schade um den schönen R indsle­
dernen!“

„Und vom Bein hat er nichts ge­
sagt, der Gem ütsm ensch?... Und da­
bei scheint Sie's gehörig gefasst zu 
haben, Mann! Der ganze Stiefel voll 
Blut! Uebrigens, wie ist Ihr Name?...

„Ohlem eyer doch, H err S tabsarzt. 
Gottlieb O hlem eyer“, ( ■

„Ah, dann sind Sie wohl mit Ihrem 
Feldwebel verw andt?“ 1

„Natürlich doch, H err S tab sa rz t!“ 
„Vielleicht Sohn oder Neffe?“ 1 
„Nee, das nun g rad  nicht, H err 

S tabsarz t Aber auch sonst... ich w ür­
de ja  gar nichts gegen ihn sagen... 
nur dass er mich nicht hat wollen 
heranlassen an die Rothosen! Und 
dabei w äre unsere Pat-ouille  ausge­
gangen wie das H ornberger Schies­
sen, wenn ich den Kopf nicht steif 
gehalten hätte. Zu dreien zogen wir 
los Aber wie lange denn?! W olfram s 
Fritze... hsst... pen.„ lieg t1 Hebe­
stre its  August sto lpert — kom m t 
nicht wieder hoch und w im m ert: 
„Meine Knie!“ — Na, da packe ich 
denn in Deckung hinter'n K aninchen- 
bau und ging alieine los. An die feind­
liche Sappe, wo sie m inirten, m usst“ 
ich ran! E rs t‘n Stück durch W ald... 
und zuletzt... na ja., zuletzt übers

Russische Berichte über 
die Kriegslage, ,

Wien. 17 Jänner.
Die russischen Communipues .erwäh­

nen heftige Artilleriegefechte entlang 
der Front am ganzer, linken Weichsel- 
ufer und andauernde hartnäckige Vor- 
stösse der Deutscnen in „gewesen 
Bzuragegenden“. Im Nordosten von Ra- 
w a seien erbitterte Kämpft im Gange, 
die auch des Nachts unterbrochen wü­
ten Bel Plock unternähmen die Deut­
schen unausgesetzt stürmische Angriffe 
auf der Weichsel; unweit der Insel Ja- 
nytschew seien russische Schiffe in 
Aktion getreten, hätten jedoch ange­
sichts des feindlichen Infantenefeuers 
ihre Erfolge nicht auszunützen ver­
mocht.

Im Raume Gorlice-Zakliczyn seien 
nach wie vor grosse Kämpfe in Ent­
wicklung, ohne aass man von einer 
Entscheidung sprechen könne. Im Ge­
biete der Pässe von Uzsok und Rosto- 
ky seien die österreichisch-ungari­
schen Truppen ?n einer bisher ergeb­
nislosen (?) Offensive begriffen, die ih­
nen schwere Verluste auf bürde. Im all­
gemeinen weise das Knegsbild au al­
len Fronten seit Tagen eine Stagna­
tion auf — der „Armeebote“ nemri dies 
die Ruhe vor dem Sturme.

Nach einer Meldung des < Petersbur­
ger „Djen“ hat die Stadt Tomaszow 
unter dem Bombardement furchtbar 
gelitten. Die Kriegsberichterstatter der 
russischen Blätter betonen, dass die 
entscheidende Phase des jetzigen 
Kriegsabschnittes trotz des gegenwär­
tigen Stillstandes offenbar in Vorberei­
tung stehe Den Schauplatz der „Krise“ 
für den einen oder den anderen Teil 
werde der Raum um W arschau bilden, 
in dessen unmittelbare Nähe dr'e Ver­
bündeten ihre „verzweifelten“ Vorstös- 
se getragen hätten. Der Korrespondent 
des „Djen“ berichtet, SkierniewKa, der 
Vorort von Skierniewice, sef vollstän­
dig zerstört, Skiernieiwce selbst arg be­
schädigt, namentlich die W arschauer 
und die Rawaer Hauptstrasse glichen 
Trümmerhaufen. Die Nachrichten über 
die Lage in W arschau werden in aer 
russ sehen Blättern fast durchwegs un­
terdrückt.

Russische Pressorgane wenden sich 
in offenbar inspirierten Ausführungen 
gegen die beginnende Missstimmung u. 
Ernüchterung in der russischen Oeffent-

freie Feld, wo sie gestern noch K ar­
toffeln gebuddelt ha tten“.

„ Ja  — und wir haben die Arbeit! 
— Feste, Kästner! Nun auch m ai‘s 
G esicht!“

.Nehmen Sie es nicht für ungut, 
H err S tabsarz t, aber was die Schein­
w erfer sind, die sind auch nicht zu 
verachten. Dreimal hat sc ‘n Teufel­
ding la s  Feld nach mir abgesucht 
Da hiess es natürlich ledesm al Rin 
ui‘n E rb sen b re i!...' Au -meine Nase, 
Kastnerchen! Sie mögen sonst ein 
guter Mensch sein, abei hier sage 
sch Vorsicht n paar M andel Jah re  
hat sie mir ehrlich gedient!“ 
-LjManr.... ja, sagen Sie mai... jetzt 
sieht man erst, w er und w as Sie ei­
gentlich sind... Aus den Jüglingsjah- 
ren sind Sie wohl allählich h eraus?“ 

„Leider, H err S tabsarzt. W enn ich 
zurückkom m e, will ich nächstes Jahr 
miet meiner Alten goldem feieern. 
D arum  ist's ja eben, dass ich den 
Karl hab rankriegen wollen. Der hat 
im m er? g e p ic h t :  „Hier müssen
junge Kräfte ran! Du, mit Deinen 
Zweiur.dsiebzig. A lter!1 » — i Auer 
nun halb iclrs '< geschafft. . Mein 
Andenken in der. W ade hab ich si­
cher, und das E iserne für jetzt m üs­
sen sie mir auch geben, -Das hänge 
ich dann eben neben das von Siebzig 
und einundsiehzig“ .

„Na, Her O hlem eyer. denn geben 
Sie m ir mal Ihre Hand... So... Sie 
sind ein ganzer Kerl!... Aber gegen 
Ihren Feldwebel eifern... hören Sie..... 
das geht doch nicht.. Subordination, 
Her O hlem eyer...!“

„Hm.., m ag ja  sein, H err S tabsarzt, 
aber wenn das Lork doch m eir Enke! 
ist...“
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lichkeit und heben hervor, man dürfe 
das langsame Fortschreiten der Opera­
tionen und die zeitweilig notwendig 
werdenden . Kräfteumstellungen oder 
Rückzüge in besser gelegene Positio­
nen nicht mit den ängstlichen und un­
verständigen Augen des Laien be­
trachten.

in
Furchtbare Folgen in Festina.

Rom, 17 Jänner.
„Gioruale d ’Italia“ meldet aus 

Pestina, dass auch dort die Erd­
bebenkatastrophe fürchterliche 
Folgen hatte. Von 6000 Einwoh­
nern sind nur 1500 am Leben 
geblieben. Die Rettungsarbeiten 
sind sehr erschwert. Es herrscht 
grosse Kälte. Dasselbe Blatt mel­
det aus Sora: Obwohl die Stadt 
fast vollständig zerstört ist, ist 
der Umfang der Katastrophe 
doch nicht so gross, als anfangs 
angenommen wurde. Von 17.000 
Einwohnern wurden bis jetzt nur 
60 Tote aus den Trümmern her­
vorgeholt. Man glaubt, dass 
noch ca. 300 Personen begraben 
seien.

Die Nachrichten aus der 
Umgebung von Avezzano.

Avezzano, 17 Jenner.
Von den Ortschaften in der 

Umgebung von Avezzano ist 
Paterno vollständig zerstört. Man 
befürchtet, dass von 1800 Men­
schen 1000 getötet worden sind. 
Total zerstört ist auch Pampelino, 
wo von 1000 Einwohnern 600 
den Tod fanden.

Schliesslich wird noch aus Ave­
zzano berichtet, dass sämtliche 
Präfektursbeamten beim Erdbe­
ben den Tod fanden.

Der König in Sora.
Wieder ein Erdstoss.

S o r a .  17. Jänner.
N achm ittags hat der König den 

durch das Erdbeben verursachten 
Schaden besichtigt.

Gesterij um 11. U hr nachts fand 
hier ein neues Erdbeben sta tt, wel­
ches eine grosse Panik in der Bevöl­
kerung hervorrief. Die H äuser, die 
bei dem ersten  Erdbeben stehen ge­
blieben weren, stü rtzten  bei der zwei­
ten K atastrophe ein.

t in ra t
Paris, 16 Jänner.

Der M inisterrat beschloss dem P a r­
lam ente einen G esetzentw urf vorzule­
gen, welcher die Regierung zur Aus­
gabe von Cassascheinen „der Na­
tionalw ehr“, in der Höhe von drei 
M illiarden F ranks, erm ächtigt.

■ Den Mitteilungen des polni­
schen Pressbüros entnehmen wir:

Wie bereits bekannt, haben 
zwei Parte ien: die Adels-Partei
unter Führung des Marquis Wie- 
lopolski und die nationaldemo­
kratische unter Führung Dmow- 
ski’s in Warschau ein sogenanntes 
National-Komitee organisiert, um 
es dem Krakauer anti-russischen 
Komitee entgegenzustellen. Gegen 
das Warschauer Komitee haben 
sofort die unter strengster Zen- 
zur erscheinenden Tagesblätter 
entigischen Protest erhoben, wie 
auch die zwei 'grössten Volks- 
parteien, nämlich der polnische 
Bauernbund und die polnische 
Sozialistenpartei. Die illegale 
(unterii dische) antirussiscl-e Par­
tei hat sich noch deutlicher aus­
gesprochen, indem sie das von 
Nikolaus I. zu Ehren der russen­
freundlichen Polen errichtete 
Denkmal in die Luft sprengte.

Nun haben sich die antirussi­
schen Elemente konsolidiert und 
eine polnische Konföderation in’s 
Leben gerufen, die gleichzei­
tig, sogar am selbigen Lage 
als der Aufruf der Poln. Komi­
tees erschien, ihre eigene Dekla­
ration in Warschau b kannt gab.

Die \  Konföderation steht un­
ter der Losung der Unabhängig­
keit Polens, fordert auf zum O r­
ganisieren einer militärischen Be­
wegung, zur Unterstützung des 
National-Fonds und Vorbereitung 
einer energischen National-Regie- 
rung. Sie umfasst verschiedene 
Organisationen, politische und 
soziale G ruppen und muss vor­
läufig nur im Geheimen wirken.

Im Dezember erschien die 
zweite Nummer des „Glos Wol- 
ny“ (Freie Stimmung) die ganz 
entschieden gegen „das soge­
nannte National-Komitee“ Stel­
lung nimmt. Die Redaktion er­
klärt, dass „dieses moskalophile 
sogenannte National-Komitee als 
Usurpation eines einzigen politi­
schen Lagers angesehen wird, 
und als solches weder nach in­
nen noch nach aussen die Bestre­
bungen und Ansichten unter der 
Nation repräsentiert; dass daher 
niemand verpflichtet sei ihm zu 
gehorchen, vielmehr ein jeder, 
der nicht seine Seele an Russ­
land verkauft hat, es aus allen 
seinen Kräften bekämpfen müsse“.

„Das die Gründer dieses „Ko­
mitees“ die dunkelsten Seiten der 
Geschichte unseres nationalen 
Verfalles ausfüllen werden — 
davor kann sie nichts mehr ret­
ten“ so schliesst der Glos Wolny. 

\ ______
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Berichte von Dumaabgeordneten.

Kopenhagen io  Jänner.
Hier sind fünf sozialistische Abge­

ordnete der russischen Duma zu dem 
internationalen1 Sozialistenkongresse 
eingetroffen, denen es gelungen w ar, 
über Schweden aus Russland zu ent­
kommen. Ihren Berichten ist zu ent­
nehmen, dass bisher allein in P e te rs­
burg seit Kriegsausbruch über zwei­
tausend Verhaftungen erfolgt sind u. 
dass die Rücksendung der G ardere­
gim enter des Zaren aus Polen nach 
Petersburg  zu dem ausgesproche­
nen Zwecke erfolgt it, dem Kaiser­
hause und der derzeitigen Regierung 
persönlichen Schutz zu sichern. Die 
grossen Niederlagen der Russen in 
O stpreussen u. in Polen sind in P e­
tersburg  durch Briefe aus dem Fel­
de und durch Berichte der Soldaten 
nun bereits bekannt geworden und 
haben zur Erhöhung der Unruhe 'in 
der Bevölkerung wesentlich beigetra­
gen.

Schliessung aller deutschen 
Schüler, in Russland.

Wiert, 16 Jänner. 
Wie über Kopenhagen berich­

tet wird, meldet die Petersburger 
„Nowoje W remja“ :

Die Regierung hat rzufolge 
kaiserlicher Ermächtigung die 
Schliessung sämtlicher deutscher 
Schulen zum 1 April russischen 
Stils verfügt.

Kosakenexcesse in Brody*
Eine ganze Strasse verbrannt. Sieben 

Einwohner ermordert.
„Nowiny Wiedensk!e“ veröffentlichen 

auf Grund von Privatbriefen folgende 
Informationen über die Verhältnisse in 
Brody. Die Russen haben die ganze 
Bahnstrasse bis zum jüdischer. Tempel 
verbrannt. Unter dem Vprwande, auf 
die russischen Truppen sei geschossen 
worden, haben die Kosaken sieben Ein­
wohner ermordert. Es befnden sich 
unter diesen Opfern zwei Frauer,, Die 
Leiche eines ermordeten Mannes ver­
brannten die Kosaken mit dem Hause 
in dem sich das Opfer aufhielt. E n Kna­
be fand bei diesem Brande gleichfalls 
den Tod. Jetzt herrscht in Brody ver­
hältnismässige Ruhe. Die E'nwQhner 
nützen die Kenntnis der russischen 
Verhältnisse aus und betreiben einen 
lebhaften Handel mit Russland. Sie 
bringen aus Russland sehr viel W are, 
die in Galizien jetzt benötigt wird.

I ________

Auszeichnung polnischer 
Legionäre.

Wien, 17 Jänner.
Erzherzog Karl Franz Josef hat bei 

der Besichtigung der in den Karpathen 
kämpfenden Legionen persöhnlich fol­
gende fünf Legionäre dekoriert: Fähn­
rich Josef Lepkowski, Tapferkeitsme­
daille erster Klasse, Fähnrich Boleslaw 
Romaniszyn, Tapferkeitsmedaille erster 
Klasse, Korporal Stanislaus Les, Kor­
poral Josef Winiarski, Samitarier Aloi- 
so Stelmach, Tapferkeitsmedaille erster 
Klasse.

Landmarschall R. v. N ieza - 
bitowski bei den pulnischen 

Flüchtlingen in Böhmen.
Prag, 16 Jänner.

Der Landmarschall von Gali­
zien, Ritter von Niezabitowski, 
weilte in den letzten Tagen in 
Prag, um sich mit dem Leben 
und den Bedürfnissen der hier 
.untergebrachten, poln. Flüchtlinge 
vertraut zu machen. Der Land­
marschall stattete dem Statthalter 
Fürsten Thun, und dem Präsiden­
ten der Landesverwaltungskommi­
ssion, Grafen Schönborn, sowie 
dem Bürgermeister Dr. G ro i ei­
nen Besuch ab und empfing so­
dann Deputationen des Komitees 
der polnischen Flüchtlinge bei 
denen er sich genau über alle 
ihre Wünsche und Beschwerden 
erkundigte. Der Landmarschall 
versprach, dass er sowohl in der 
Statthalterei wie bei der Regie­
rung in Wien der Dolmetsch ih­
rer Wünsche sein werde. H ier­
auf besuchte er die polnischen, 
für die Flüchtlinge eingerichteten 
Schulen und Baracken und be­
gab sich nach verschieden böh­
mischen Städten, wo gleichfalls 
Flüchtlinge untergebracht sind.

16 und 60-jährige Zwangs- 
S o ld a ten  in Serbien.

Saloniki, 17 Jannei.
Wie aus dem Innern des Landes ge­

meldet wird, hat Serbien in den neuer­
oberten Gebieten eine Rekrutierung al­
ler Waffenfähigen im Alter von 16 bis, 
60 Jahren, angeordnet.

Die Serben wollen die Ge­
fangenen nicht verpflegen.

Aus Monastir wird gemeldet, dass 
die österreichisch-ungarischen Gefan­
genen etwas besser behandelt werden, 
aber es wird darauf hingewiesen, dass 
Serbien in Anbetracht des allgemeinen 
Elends und Mangels nicht imstande sei, 
dass für die Bedürfnisse der 'Kranken, 
Gefangenen und Verwundeten, gesorgt 
werde.
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